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Zum Geleit

 
 
Der Wiener ist ein mit sich sehr unglcklicher Mensch, der den Wiener hasst, aber ohne den Wiener nicht leben kann.
 
Hermann Bahr (1863  1934), sterreichischer Schriftsteller
 
 

Wie sich das liest!  Zum Geleit 
 
Altmodisch, unzeitgem!
 
Das findet man doch nur mehr in alten Wlzern!
 
Mag sein, aber es hat seinen Grund. Dieses Buch entfhrt in lngst vergangene Zeiten. Deshalb am Beginn: Zum Geleit.
 
Wer das Vorgngerbuch Halbseidenes Wien. 23 Bezirkskrimis gelesen hat, wei, dass diese dreiundzwanzig Geschichten in der Gegenwart spielen. Whrend des damaligen Schreibens kam mir die Idee, das ist ausbaufhig. Warum nicht 23 historische Bezirkskrimis? Im Grunde keine Neuerfindung, aber doch einmalig. Wir beginnen nmlich im Jahre 197 n. Chr., mitten im damaligen Vindobona, dem Ursprung. Bezirk fr Bezirk lernen wir in unterschiedlichen Zeiten und verschiedenen Epochen kennen, bis wir in der Gegenwart und somit im 23. Wiener Gemeindebezirk angelangt sind.
 
Es wird eine Zeitreise, verpackt zwischen zwei Buchdeckeln, ein Kennenlernen dieser Stadt fr den Nichtwiener aus den unterschiedlichsten Perspektiven und fr den Einheimischen ein Spaziergang durch sein Wien, und mitunter wird er Orte entdecken, an denen die eine oder andere Geschichte sich vielleicht tatschlich so ereignet haben knnte. Manche Geschichten sind erfunden, andere beruhen auf historischen Begebenheiten. Aber wer will das schon so genau wissen? 
 
Es sind 23 Krimis. Sicherlich kein Reisefhrer, davon gibt es genug. Es sind Erzhlungen ber halbseidene, also kriminelle Typen, die es immer gab und die auch niemals aussterben. Auer der Mensch, im Besonderen der Wiener, wird neu erfunden. Aber das ist eine andere Geschichte. 
 
Natrlich ist einiges an Historischem in diesem Buch verpackt. Wer sich die Zeit nimmt und anhand der Anmerkungen durch die Stadt streift, wird vielleicht einiges neu entdecken, manches mit anderen Augen sehen?
 
Sie werden staunen, was alles sich so im Laufe der Jahrhunderte in Wien zugetragen hat. Wie erwhnt, vieles frei erfunden. Allerdings sind die historischen Fakten wasserdicht, um ein wenig in der Gaunersprache zu verweilen.
 
Ich bin sehr dankbar, dass es mir mglich gewesen ist, dieses Buch schreiben zu knnen. Mein Dank gilt einem Mann, der es mir, ohne es selbst vorauszuahnen, ermglichte. Dieses private Wort sei mir gestattet. Mein bescheidenes Dankeschn gilt meinem Vater, einem einfachen Straenbahnschaffner und gelernten Autoelektriker, der sich enorm fr Geschichte interessierte und ber entsprechend groes Wissen verfgte.
 
Schon von Kindesbeinen an machte er mir die Liebe zur Geschichte mehr als schmackhaft. Dass sein Sohn Geschichte mit Kriminalitt verbindet  nun, es passt bestens zusammen. Historie in Verbindung mit Politik und wir landen unweigerlich in so manchem kriminellen Umfeld.
 
Genug der Geleitworte. Ob Sie nun in die Rmerzeit eintauchen wollen, sich im Barock herumtummeln, sich in der Gegenwart oder im Mittelalter usw. unterhalten, bleibt selbstverstndlich Ihnen berlassen.
 
Mir bleibt nur mehr, Ihnen (hoffentlich) viel Vergngen zu wnschen.
 
 

Gnther Zuner
 
Wien, im April 2017
 
 
 




1. Bezirk: INNERE STADT

 
 
Agapetus multas decepit saepe puellas 
 
(Agapetus hat schon viele Mdchen betrogen)
 
197 n. Chr
 
 
 
Aequat omnes cinis. Impares nascimur, pares morimur!
 
(Asche macht alle gleich. Ungleich werden wir geboren, gleich sterben wir!)
 
Seneca d. . (ca. 54 v. Chr.  ca. 35 n. Chr.)
 
 

Ein wunderbarer Frhlingstag im Iunius, dem sechsten Monat im Jahr, gltig nach dem neuen Kalender aus dem Jahre 153 und der Gttin Juno, der Gemahlin des Gttervaters Jupiter, geweiht. Sie schtzt die Ehe und die ewige Stadt Rom. 
 
Mit Imperator Septimius Severus1 auf dem Thron haben zumindest vorlufig turbulente Zeiten ein Ende gefunden. Seit 193 regiert er von Rom aus das Imperium, kam im zweiten sogenannten Vierkaiserjahr an die Macht. 
 
Am 31. December 192 wurde Kaiser Commodus ermordet, und Perinax trat seine Nachfolge an. Da unter seinem Vorgnger die Staatsfinanzen ziemlich zerrttet waren, versuchte er, die Kassen mit Sparmanahmen wieder aufzufllen, was ihn besonders bei den Prtorianern unbeliebt machte. 
 
Die Garde-Truppe, die unter Commodus ber groen politischen Einfluss verfgte, frchtete um ihren Status. Perinax blieb seiner harten Linie treu, lie einige von ihnen wegen Verschwrung hinrichten. 
 
Das kostete ihn letztendlich nach nur drei Monaten nicht nur die Macht, sondern auch sein Leben. Am 28. Martius 193 erstachen ihn die Prtorianer.
 
Danach war das Kaisertum schwer angeschlagen und das Ansehen ins Bodenlose gestrzt, da die Prtorianer den Thron kurzerhand an den Meistbietenden versteigerten. Senator Didius Julianus erhielt den Zuschlag. Doch seine smtlichen Versprechen gegenber dem Volk erwiesen sich als hohle Phrasen, in den rmischen Provinzen fand er keine Anerkennung. Daher wurde auch mit ihm kurzer Prozess gemacht, indem man ihn am 1. Iunius 193 aus dem Weg rumte.
 
Jetzt war die Stunde fr Septimius Severus gekommen. Bereits nach Perinax gewaltsamem Tod riefen die Legionre ihn in der municipium aelium Carnuntum, in der Lager-, Zivil- und Hauptstadt der Provinz Oberpannonien, zur ihrem Kaiser aus. Der neue Herrscher machte sich unverzglich auf den Weg nach Rom. Mit seinen Legionen gelang es ihm mhelos, die Stadt am Tiberius2 einzunehmen. 
 
Septimius Severus erklrte sich danach selbst zum Adoptivsohn von Kaiser Marc Aurel. Der konnte sich dazu nicht mehr uern, da er bereits 180 gestorben war. Doch fr die alleinige Macht muss-ten noch einige Steine aus dem Weg gerumt werden. 
 
Septimius Severus Konkurrent Clodius Albinus konnte noch auf diplomatischer Ebene in die Schranken gewiesen werden. Gegenkaiser Gaius Pescennius Niger erwies sich als hrterer Gegner. Nach der Ermordung von Perinax wurde der ehemalige Statthalter von Syria3 zum Imperator ausgerufen und regierte von 193 bis 194 von dieser Provinz aus. Doch Septimius Severus fhrte einen Feldzug gegen ihn und ttete ihn auf der Flucht.
 
Jetzt gibt es keine Rivalen mehr, und der Imperator hat seinen Thron fest im Griff, kann sich auf seine Regierungsgeschfte konzentrieren. Ein neues Zeitalter ist angebrochen. Die wirtschaftliche Hochblte ist im gesamten Reich sprbar. Mit dem Beginn der Severiner-Dynastie erfolgt die grte Ausdehnung der verschiedenen Siedlungsgebiete. 
 
Vindobona ist zu einem wichtigen Warenumschlagsplatz geworden. Mit den Severern hat auch der Mithras-Kult Einzug genommen. Ein besonderer Mysterien-Kult um Mithras, die Personifizierung der Sonne.
 
Septimius Severus Sohn Caracalla wird spter, nach der Amtsbernahme vom Vater, mit der Constitutio Antoniniana allen freien Brgern das rmische Brgerrecht gewhren.
 
Davon hat Agrippina nicht die geringste Ahnung. Es wrde sie auch nicht interessieren. Allerdings merkt sie, dass es auch in Vindobona wieder aufwrts geht. Unter Septimius Severus wird Vindobona auch zu einer municipium aelium, einer autonomen Stadt, erhoben werden. Auch das wird ihr vollkommen egal sein.
 
Sie hat ihre Lebensfreude verloren, ihre Zukunft sieht sie sehr dster. In ihrem hbschen Kopf spuken finstere Gedanken. Das junge Mdchen ist schwer in Agapetus verliebt. Leider ist sie Analphabetin, kann daher die an einigen Wnden und in Steinplatten eingeritzten Worte nicht lesen, die fr ihren heimlich Angebeteten kein Ruhmesblatt sind.
 
Agapetus multas decepit saepe puellas  Agapetus hat schon viele Mdchen betrogen. Ausgerechnet in diesen Windbeutel musste sie sich verlieben! Natrlich wissen ihre Eltern nichts davon. Mit der Mutter knnte sie vielleicht darber reden, aber der Vater wrde sicherlich sehr zornig sein, und sein Wort gilt. Schlielich ist er der dominus, der Herr im Haus. Seine Plne fr ihr weiteres Leben passen der Tochter berhaupt nicht in den Kram. Ausgerechnet diesen unsympathischen Lucius Ursus bildet sich ihr Vater als ihren knftigen Ehemann und Schwiegersohn ein! Warum konnte sie nicht als Sohn zur Welt kommen? Nein, das Schicksal einer rechtlosen Frau haben die Gtter fr sie bestimmt.
 
Ursus, der Br  genauso sieht er aus. Niemals kann er sich mit Agapetus messen! Natrlich muss Mutter mitspielen, es bleibt ihr nichts anderes brig. Der dominus ist das Gesetz. Insgeheim sprt Agrippina, dass es ihrer Mutter ebenso wenig behagt, bald Lucius Ursus in der Familie zu haben.
 
Agrippina will keinen Legionr zum Ehemann, der von einem Feldzug in die nchste Schlacht ziehen muss und sie zu Hause mit den Kindern jedes Mal bangen muss, ob er wieder heil zurckkehrt. Sie mchte keinen mit Narben bersten Krper oder einen Krppel neben sich liegen haben. Die unglckliche Agrippina hat Lucius Ursus bereits fters gesehen. Sie frchtet sich vor ihm. Wenn sie nur daran denkt, dass dieser grauenvolle, einugige Mann mit der Dolchnarbe quer durch das Gesicht, die es zur Fratze entstellt, sie mit seinen Pranken auch nur berhren knnte, luft ihr der kalte Schauder ber den Rcken und ihr wird speibel.
 
Neulich sah Agrippina ihrem Agapetus verstohlen auf dem Gymnastikplatz in der Therme bei seinen bungen zu. Ein Krper wie aus Marmor gemeielt, kein scrupulum4 Fett, nichts als Muskeln, wie ein junger Gott. Wenn sie nur daran denkt, wie er sich, nur mit dem nigra aluta  einem Lendenschurz aus schwarzem Leder  bekleidet, bewegte, fhlt sie ein Kribbeln im Bauch. 
 
Natrlich blieben Agapetus die lsternen Blicke Agrippinas nicht verborgen. Nur scheinbar ignorierte er sie, insgeheim hat er sie lngst auf die Liste seiner Eroberungen gesetzt.
 
Warum ihr Vater sich ausgerechnet diesen Ausbund an Hsslichkeit von Lucius Ursus einbildet, bleibt ihr ein Rtsel. Als er Agrippina damit konfrontierte, dass der Br ihr Ehemann wird, und sie es wagte, sich dagegen aufzulehnen, hatte er seine Tochter furchtbar verprgelt und drei Tage lang in einen steinernen Kotter gesperrt. Nur einmal am Tag brachte ein Sklave in einem Krug ein bisschen Wasser und etwas hartes Brot. Doch der Nubier hatte Mitleid und riskierte selbst Prgel, wenn nicht sogar sein Leben und steckte ihr heimlich etwas mehr Essen zu. 
 
Die Mutter sah tatenlos zu, lie es ohne Widerrede zu, was der Vater seinem eigenen Fleisch und Blut antat. Wre Agrippinas lterer Bruder hier gewesen, htte der Vater nicht so leichtes Spiel gehabt. Quintus liebt seine Schwester sehr, und sie ist sich sicher, er htte dem dominus Paroli geboten. Doch der Bruder ist weit weg. Agrippina wei nicht einmal, wo er ist. Die Mutter erwhnte nur einmal beilufig, dass er mit seiner turma, seiner Schwadron, irgendwo in Africa stationiert wurde.
 
Auch Agrippinas Mutter Gaia Caecilia kann nicht lesen und schreiben, versteht somit ebenfalls nicht die Warnung vor Agapetus unstetem Liebesleben. So wie er lebt auch Agrippinas Familie in der canabae legionis, in der Lagervorstadt von Vindobona, an der Kreuzung der Limesstrae und der Via Scarbantia.5
 
Hier wohnen die Familien der Soldaten, auch Hndler und Handwerker haben sich angesiedelt. Werksttten, Lden und Gasthuser beleben das Stadtbild. Lucius Ursus zum Glck nicht, er hat seine Unterkunft in der Kaserne von Vindobona. Er ist miles gregarius, ein einfacher Soldat im Hausregiment des Lagers, der Legio X Gemina pia fidelis. 
 
Die Legio X kann auf eine lange Geschichte zurckgreifen. Einst rstete Csar diese Truppe mit Pferden auf und setzte sie als Kavallerie ein, weil er den verbndeten gallischen Reitern nicht traute, und gab der Einheit den Namen Legio X Equestris6. Unter Kaiser Augustus erfolgter ein neuerlicher Namenswechsel in Legio X Gemina7. Das Zeichen dieser Legion ist der taurus, der Stier.
 
Als sich Septimius Severus, der ehemalige Statthalter von Pannonia superior, zum Kaiser ausrufen lie, erhielt er kaum Untersttzung durch diese Legion. Allerdings kmpfte die Truppe mit ihm gegen den Usurpator Pescennius Niger. Inzwischen hat der jetzige Imperator die Prtorianergarde aufgelst, ersetzt sie durch Soldaten aus berwiegend pannonischen Legionen.
 
Nach der Heeresreform durch Gaius Marius setzt sich eine Legion aus zehn Kohorten zusammen, zwischen 3600 und 6000 Mann. Eine Kohorte unterteilt sich wiederum in drei Manipel zu je dreihundertsechzig bis sechshundert Soldaten. Ein Manipel besteht aus zwei Centurien mit jeweils hundertzwanzig bis zweihundert Legionren. Eine Centurie bilden sechzig bis hundert Mann. Zustzlich sind jeder Legion dreihundert equites, Reiter, zugeteilt.
 
Auch Vindobona hat bereits eine lange Geschichte. Zuerst war es nur ein Militrlager mit hlzernen Bauten.8 Stationiert waren zuerst Soldaten der Legio XV Apollinaris, die zuerst aus Colonia Claudia Savaria9 und spter aus Carnuntum ab 14 n. Chr. nach Vindobona kamen.
 
Auch Agrippinas Vater Publius war einst Legionr unter Kaiser Commodus und Angehriger der Legio XII Fulminata. Doch im Dritten Markomannenkrieg 182 war fr ihn Schluss. In einem Gemetzel in Dakien10 verlor er durch einen Schwerthieb des Feindes beinahe sein linkes Bein. Aufgrund des hohen Blutverlustes, mehr tot als lebendig, schleppte Lucius Ursus ihn in ein valetudinarium, ein Lazarett. Publius erwies sich als zh und konnte tatschlich wieder zusammengeflickt werden. Doch mit dem Soldatenleben war es nun endgltig vorbei, er musste ausscheiden. Die Verwundung trug ihm ein steifes linkes Bein ein, und seither hinkt er. Zusammen mit seinem Lebensretter Lucius Ursus kehrte Publius nach dem Feldzug wieder nach Vindobona zurck. 
 
Als Publius gegen die Markomannen losgezogen war, war seine Frau Gaia Caecilia kurz zuvor zum zweiten Mal schwanger geworden. In einem Nachtlager auf dem Marsch nach Hause fragte Publius seinen Kampfgefhrten Lucius Ursus, wie er sich fr seine Lebensrettung revanchieren knnte. 
 
Der kampferprobte Br blickte lange in die Flammen des Feuers, an dem sie sich wrmten, und antwortete, dass er mit seinem Aussehen chancenlos bei Frauen wre. Zwar knnte er sich eine Sklavin kaufen, doch dafr wrde sein Sold nicht reichen. 
 
Ein miles gregarius, ein einfacher Legionr, verdiente unter Augustus bescheidene 225 Denare, die er in drei stipendia  Teilzahlungen  ausgehndigt bekam. Domitian erwies sich als spendabler, und seine Legionre erhielten dreihundert Denare pro Jahr. Unter Commodus wurde der Sold abermals auf 375 erhht. 
 
Septimius Severus entlohnt jeden seiner einfachen Soldaten mit fnfhundert Denaren. Spter wird sein Sohn Caracalla noch etwas drauflegen und seine Legionre mit 750 bezahlen.
 
Niemals erhlt der Legionr das gesamte Geld. Ein Teil wird immer fr Gelage, fr den Ersatz beim Verlust von Ausrstungsgegenstnden und fr Bestattungskosten einbehalten. 
 
Zwanzig Jahre dauert die Dienstzeit, danach erhlt der Legionr die honesta missio, den ehrenvollen Abschied. Danach kann er sich zwischen einer Grundstcksschenkung in einer Gre von zweihundert iugera11 oder einer finanziellen Abfertigung entscheiden. 
 
Nach dem Ausscheiden aus dem Militrdienst drfen Soldaten nur bedingt Schild und Schwert aus den Hnden geben. Die Veteranen mssen fr weitere fnf Jahre als Reservisten verfgbar sein. 
 
Der Sold wird von Zeit zu Zeit durch donativa, Sonderzahlungen durch die jeweiligen Kaiser, aufgebessert. Entweder greift der Herrscher selbst in die Schatulle, oder die Legionre sind an der Kriegsbeute beteiligt. Berittene Soldaten erhalten ein zustzliches capitum, ein Futtergeld.
 
Angehrige verpflichteter Hilfstruppen von unterworfenen Stmmen verdienen weitaus weniger als einfache Legionre. Dafr sind die Einknfte der Offiziere sehr hoch. Unter Augustus freut sich ein einfacher centurio an 3700 Denaren Jahressold, ein ranghchster Offizier an 7500. Spter erhht Caracalla auf 12.500 fr einen gewhnlichen centurio und fr den Ranghchsten auf 25.000. 
 
Im rmischen Heer gibt es kaum Aufstiegschancen fr den einfachen Legionr. Er muss sich mit Mannschafts- und Unteroffiziersdienstgraden begngen. Selbst bei auerordentlicher Tapferkeit und mit der Ablegung der Offiziersprfung ist mit dem Hauptmannsgrad, dem centurio, der Zenit erreicht.
 
Eine aufstrebende militrische Karriere bleibt dem Senatorenstand vorbehalten. Das ist dem Bren, trotz seiner Einfltigkeit und seinem einfachen Gemt, bewusst. Niemals wird er in hhere Rnge aufsteigen knnen. Aber er will heiraten, das hat er sich fest in seinen massigen Schdel gesetzt.
 
Offiziell darf ein Legionr erst nach Ableistung seines Militrdienstes, und das sind immerhin mit der Reservistenzeit fnfundzwanzig lange Jahre, in den Ehestand treten. Doch in entlegenen Provinzen, und dazu zhlt Pannonien, erlauben Vorgesetzte Ehen ihrer Soldaten. In Vindobona ist es nicht anders. Rom ist weit weg. 
 
In einem Jahr scheidet Lucius Ursus aus dem regulren Militrdienst aus, daher hat keiner der Offiziere etwas dagegen einzuwenden, als er um Erlaubnis fragte. Dass Agrippina seine Auserwhlte ist, behielt er lieber fr sich. Er hat Angst, dass seine Kameraden ihm das Mdchen abspenstig machen knnten. Selbst der Hsslichs-
 te in der Legion ist gegen ihn ein Adonis. Das ist Lucius Ursus durchaus bewusst. Er ahnt nichts das Geringste, dass Agapetus lngst seine Fhler nach Agrippina ausgestreckt hat, und der wiederum hat keine Ahnung, dass dieses Mdchen diesem Bren versprochen ist.
 
Eigentlich sind seine Vorgesetzten froh, dass Lucius Ursus beabsichtigt, eine Familie zu grnden. Zwar ist der alte Haudegen kampferprobt und scheut keinen Gegner, aber er ist ein permanenter Unruhepol in der Truppe. Stndig unter Spannung stehend; ein falsches Wort, ein Blick, der ihm nicht passt, und er rastet aus. Natrlich nicht gegenber Vorgesetzten, so dumm ist er nicht. Nach Rgen, Strafdiensten und Beschimpfungen lsst Lucius Ursus seine Wut an gleichgestellten Kameraden aus. Deswegen setzte es oft Strafen fr ihn. Mehrmals wurde ihm der Sold entzogen oder gekrzt, er wurde von Beuteanteilen ausgeschlossen, und dreimal erhielt er Prgel vor versammelter Mannschaft. Einmal wanderte er fr fnf Tage in den carcer, in die Militrhaft.
 
Was Lucius Ursus vor grberen Problemen mit der Obrigkeit bewahrt, ist seine unglaubliche Tapferkeit vor dem Feind, seine Verbissenheit und Zhigkeit. Dafr erhielt er bereits mehrere phalarae. Auch als er Publius das Leben rettete.
 
Bei den phalarae handelt es sich um in Bronze gefasste Glasmedaillons oder aus reiner Bronze sowie in Messing getrieben mit Portrts der Kaiser, mit Gtter-, Tier- und Medusenbildnissen. Diese Auszeichnungen tragen die Legionre an Lederriemen ber dem Brustpanzer. Lucius Ursus ist auch stolzer Trger der armillae, Armreifen fr die Handgelenke. Worauf er besonders scharf ist, aber bisher noch nicht erhielt, ist der torques. Ein oft reich verzierter Halsring, der bei den Kelten ein Schmuckstck ist, von Mnnern, Frauen und Kindern gleichermaen getragen wird. Daher ist dieser Ring stets eine willkommene Beute in den Feldzgen. Mit der Zeit ist dieser Ring zu einem rmischen Militrorden geworden.
 
Eine Auszeichnung wird dem Bren aber verwehrt bleiben. Die dona militaria, als hchste Orden, bleiben ausschlielich Stabsoffizieren vorbehalten. Dazu zhlen die hasta pura, die Ehrenlanze, die vexilia, die Ehrenwimpel fr die jeweilige Truppeneinheit, und die coronae donativae, die Ehrenkrnze. 
 
Am Lagerfeuer auf dem Rckmarsch nach dem erfolgreichen Feldzug gegen die Markomannen erinnerte sich Lucius Ursus an ein Gesprch mit Publius, der ihm erzhlte, wenn er zurck in Vindobona ist, wird sein Kind schon geboren sein. Dann fragte er seinen Lebensretter Lucius Ursus, wie er sich erkenntlich zeigen darf? 
 
Der Br berlegte kurz und meinte, wenn es ein Mdchen wird, dann will er es spter zur Frau. Aufgrund seines abstoenden ueren wusste Lucius Ursus, dass er bei Frauen jeglichen Alters chancenlos bleiben wird. Seine Bedrfnisse befriedigte er in Bordellen, und das wird er auch weiterhin tun. Doch auf Dauer war es ihm zu wenig, und auerdem kostete es Geld. Sein grtes Ziel, endlich selbst eine Frau nur fr sich zu haben, die auch ihm Kinder schenken wird.
 
Nach einer Nachdenkpause willigte Publius ein, und mit Handschlag besiegelte er den Pakt mit Lucius Ursus. Einerseits tat dieser Mann ihm leid, andererseits frchtete er sich auch, wie viele andere, vor ihm.
 
Insgeheim riefen beide die Gtter an, wenn auch aus unterschiedlichen Motiven. Der Br bat um ein Mdchen, und Publius wnschte sich einen weiteren Sohn. Zwar fhlte er sich dem Br gegenber zu Dank verpflichtet, aber als knftigen Schwiegersohn stellte er sich einen anderen Mann vor. Doch es war zu spt, er hatte sein Wort gegeben. Und die Gtter entschieden zugunsten von Lucius Ursus.
 
 
 
*
 
 

Seit diesem denkwrdigen Versprechen spart Lucius Ursus Ses-terz fr Sesterz. Agrippina ist nun fnfzehn Jahre alt und daher bestens als Ehefrau geeignet. Das gesparte Geld reicht fr eine cenaculum, eine Mietwohnung, in einer insula, einem Wohnblock in der Lagervorstadt. Mit seinen knapp dreiig Jahren ist er bereits ein Veteran, ein alter Mann, der auer Kmpfen und Tten nichts gelernt hat. 
 
Mit einer blutjungen Frau wird sich auch sein Status innerhalb der Garnison erheblich verbessern. Man wird ihn beneiden, und er wird hllisch aufpassen mssen, dass sich Agrippina nicht in einen anderen verlieben kann. Daher wird er sie wie eine Sklavin halten.
 
Sein Traum, einmal einen kleinen Laden fr Tpferwaren zu erffnen, scheitert nicht nur daran, dass er Analphabet ist. Leider fehlt es ihm zustzlich an Intelligenz und Bauernschlue. Lucius Ursus ist nichts weiter als ein williger Befehlsempfnger, jederzeit bereit, den pugio, den Dolch, oder das Kurzschwert zu zcken. Es ist ihm egal, ob er eine Frau, ein Kind, einen Mann oder einen Greis abschlachtet. Er fhrt jeden Befehl aus. Simplicitas und imperitia, Unwissenheit und Einfalt, sind dafr die besten Voraussetzungen, und davon besitzt Lucius Ursus reichlich.
 
In Agrippina sieht er sein knftiges Eigentum, mit dem er anstellen kann, wie es ihm beliebt, sie die Befehlsempfngerin sein wird und ihm untertan ist, stets zur Verfgung zu stehen hat.
 
Heute Abend soll es endlich so weit sein. Im Hause von Publius wird die Verbindung offiziell werden, und danach wird geheiratet. Dann kann er endlich selbst ein dominus sein und Befehle erteilen. Gestern sah sich der Br nach einer geeigneten Wohnung um und wurde fndig. 
 
Sie liegt im dritten Stockwerk unter dem Dach und besteht nur aus einem Raum. Es riecht extrem streng, sobald man ber die Schwelle des Hauses tritt. Doch das ist nichts Ungewhnliches in smtlichen insulae im Rmischen Reich. Vindobona bildet da keine Ausnahme. Es stinkt frchterlich nach Urin, das ist normal. Das Haus ist einem desolaten Zustand. Die Wnde sind verschmiert und verdreckt, der Putz blttert ab. Vielfach sind Steinchen aus Mosaiken herausgebrochen. An manchen Stellen sind Botschaften in das Mauerwerk gekratzt. 
 
Da der Br nicht lesen kann, blieb ihm die lsterne Botschaft verborgen. Helena graeca assibus II moribus bellis, was nichts anderes heit, dass Helena  anscheinend eine Griechin  in diesem Haus bereits um lppische zwei Asse12 zu haben ist. Also ein leichtes Mdchen. Wahrscheinlich htte sie ohnehin versucht, ihn abzuweisen, da er so frchterlich aussieht. Mit Sicherheit wrde er sie mit Gewalt nehmen, wie er es immer macht, wenn er es will. 
 
Lucius Ursus rmpft die Nase, als er im Flur am dolium vorbeigeht, einem groen Tonkrug, in dem der Urin der Bewohner gesammelt wird. Ein ungefhr zwlfjhriges, barfiges Mdchen steigt die Treppe herab. Blond, blauugig und mit einer Tunika aus weiem Leinen bekleidet. Sicherlich stammt sie aus Germanien, wurde verschleppt und ist nun Haussklavin fr ihre Herrschaft, die im ersten Stockwerk in einer gerumigen Wohnung lebt. Im rmischen Reich wohnen die begterteren Brger stets in den insulae im Erdgeschoss oder im ersten Stock. Die Stockwerke darber sind dem plebs, dem einfachen Volk, vorbehalten.
 
Wer wei, wie dieses Mdchen vom dominus und seiner Familie behandelt wird? Ihr ausdrucksloser, leerer Blick lsst darauf schlieen, dass es ihr nicht gut geht. Sie trgt zwei randvoll gefllte Terrakottaschsseln zu dem dolium und leert sie hinein.
 
Spter werden andere Sklaven aus der nahen fullonica, der Wscherei, kommen und den dolium entleeren. In der Nhe der fullonicae, den Wschereien, stehen in den Straen und Gassen groe Amphoren mit seitlichen ffnungen als Urinale fr die Passanten.
 
Der Urin wird frs Wschewaschen gebraucht. Zusammen mit Natriumkarbonat oder anderen alkalischen Substanzen und Lehm wird der Urin vermischt. In diesem bel riechenden Gebru werden Tuniken, Togen, Laken und Tischtcher gewaschen, ausgewrungen und zum Trocknen aufgehngt. 
 
Zuvor wird die weie Wsche ber ein kuppelartiges Holzgestell von einem Meter Hhe gelegt. Darunter wird in einem Holzkohlebecken Schwefel erhitzt und auf diese Weise die Wsche gebleicht. Danach wird die gebgelte Wsche von Sklaven zu den Kunden zurckgebracht. Natrlich knnen sich diesen Service nur die Reicheren leisten. 
 
Weder Lucis Ursus noch Agrippina werden jemals in hhere Gesellschaftsschichten aufsteigen. Das interessiert auch den Bren nicht. Er bekommt endlich eine Frau, die er wie eine Sklavin behandeln wird. Ohne Rechte, aber mit Pflichten. Haushalt in Schwung halten und Kinder gebren. Lucius Ursus hat nicht die Absicht, sich zu ndern. Er wird sich weiter in seiner freien Zeit besaufen, in Bordelle gehen und immer zuerst zuschlagen, bevor er eine Frage stellt.
 
Durch das gesamte Haus zieht sich beiender Rauch, der von Holzkohlebecken in den Wohnungen stammt, die als Kochstellen und fen dienen. Das Treppenhaus ist von zwei llampen drftig beleuchtet. 
 
Lucius Ursus sieht sich den Raum unter dem Dach an, brummt etwas, das wie Zustimmung klingt. Der Vermieter schlgt einen durchaus fairen Preis fr dieses finstere Loch vor. Der Br berlegt einen Augenblick, kratzt sich an seinem massiven Schdel, und nach einer kurzen Nachdenkpause gelingt es ihm tatschlich, den Mietpreis noch um zwei Sesterzen zu drcken. Zwar war es nicht die Intention des Vermieters zu handeln, aber dieses schmchtige Mnnchen in seiner schlotternden Toga hat schlicht Angst vor diesem Koloss mit dem grimmigen Gesichtsausdruck. Diese Wohnung ist gleichsam das Einstandsgeschenk fr Agrippinas Familie und fr seine baldige Frau, obwohl Lucius Ursus ohnehin die meiste Zeit weiterhin im Militrlager verbringen wird.
 
Das wre erledigt. Lucius Ursus verabschiedet sich mit einem kurzen Kopfnicken. Er muss zurck in die Kaserne13, will sich fein machen und noch in die Therme14. Schlielich will er Eindruck schinden, vor allem bei Agrippinas Eltern. 
 
Vor zwei Jahren wurde er mit einer Kohorte von Rom nach Vindobona versetzt. Dass er in einem der wichtigsten Lager des rmischen Reiches gelandet war, hatte Lucius Ursus zwar irgendwann mitbekommen, doch es schert ihn nicht weiter. Er fhrt Befehle aus, bekommt dafr seinen Sold, Essen und Unterkunft sind gesichert. Bald gehrt auch er zu den Legionren mit Familie. Dafr wird er schon sorgen, dass seine Agrippina ihm einen Haufen Kinder schenkt.
 
Lucius Ursus muss sich sputen. Er hat noch einen ausgedehnten Fumarsch zurck ins Legionslager. Eilig und mit Riesenschritten versucht er, sich durch die Menschenmengen zu drngen, rempelt rcksichtslos Leute beiseite, die seinen Weg kreuzen, flucht lautstark mit grimmigem Gesichtsausdruck. Nahezu alle weichen ihm rechtzeitig aus. Niemand wagt es, sich mit einem Soldaten anzulegen, und mit diesem furchterregenden Typen schon gar nicht.
 
Vindobona kann bereits auf eine lange Geschichte verweisen. Nach der bernahme einer keltischen Siedlung im Jahre 97 wurde unter Kaiser Traianus das Legionslager aufgebaut, das wiederum von der zivilen Lagervorstadt umgeben war, und an der Limesstrae wurde die Zivilstadt angesiedelt.
 
Nachdem das Alpengebiet, die keltischen Stmme Noricums sdlich der Danuvius15 und die Germanen sdlich des Rhenus16 unterworfen worden waren, errichteten die XIII. und die XIV. Legion Vindobona zur Sicherung der nrdlichen Grenze der Provinz Pannonien.
 
Heute ist Vindobona lngst zu einer imposanten Festung ausgebaut worden, besteht aus dem Legionslager, dem Reiterkastell, der Militr- und der Zivilstadt. Vier Tore ermglichen den Zugang in das Lager. Die Porta Praetoria17  das Nordtor, die Porta Decumana18  das Sdtor; im Westen die Porta Principalis Sinistra19 und im Osten die Porta Principalis Dextra20.
 
Zustzlich verfgt das Lager noch ber Zwischentrme und ein Verteidigungssystem mit drei Grben und Erdwllen.21 Eine Stadt fr sich mit Kasernen22, einem Lagerbad23, dem valetudinarium24 und den Tribunenhusern.25
 
Lucius Ursus stapft ber die Via Principalis, die Hauptstrae. Vorbei an der Kommandantur, dem Palast des Legaten, weiteren Tribunenhusern, Gasthusern, Werksttten, Stallungen, Magazinen und Mannschaftsunterknften. Hier fliet auch der Hauptkanal26 von Vindobona. Vorbei am praetorium, dem Wohnhaus des Kommandanten, und principia27, dem Stabsgebude, blickt Lucius Ursus hinauf zur Sonne.
 
Mittagszeit. Der altgediente Soldat versprt Hunger und Durst. Zwar knnte er auch in der Kaserne essen, doch der Fra hngt ihm zum Hals heraus. Die kleine Weinhandlung kommt gerade recht. Seit dem lentaculum, dem Frhstck, hat dieser vierschrtige Mann nichts mehr gegessen, und das war zum Vergessen. Eigentlich ist dieses Geschft gar kein thermopolium, keine Schenke, sondern ein kleiner Imbissstand, vor dem die Leute stehend im Freien trinken und eine Kleinigkeit essen knnen.
 
Nichts Besonderes, nur eine lngere Theke, in deren Ecken mehrere Amphoren stehen. An einer langen Bronzestange hngen kleine Tonkrge fr die Gste. Der Stand ist umlagert. Anscheinend ist der Wein gut und das Essen geniebar.
 
Natrlich drngt Lucius Ursus rcksichtslos an den Wartenden vorbei, und keiner wagt, sich mit ihm anzulegen. Er nimmt einen der Krge von der Stange, schnauzt einen der bedienenden Sklaven an, verlangt nach einem vollen Krug. Es gibt eine Speise, puls. Auf die Art einer Polenta mit Eiern, Oliven, saurem Frischkse und Gemse. Whrend er auf seinen Imbiss wartet, leert er den Krug und ordert sofort einen neuen.
 
 
 
*
 
 

Auch Agrippina und ihre Mutter Gaia Caecilia verspren Hunger und Durst. Sie drngen sich durch die Menge, werden angerempelt, ernten so manchen giftigen Blick und Schimpfworte. Leider knnen sich nur reiche Brger mehrere Sklaven leisten, die ihre Herrschaft begleiten, ihnen als Leibwchter die Leute vom Leib halten. Zwar verfgt auch Agrippinas Familie ber einen Sklaven, doch der ist zu Hause mit anderen Arbeiten eingedeckt. Er muss fr heute Abend noch einiges vorbereiten und ist daher derzeit unabkmmlich. 
 
Gehen wir hier in die popina, meint Gaia Caecilia und deutet auf die Taverne, die ein paar Schritte vor ihnen liegt.
 
Agrippina blickt kurz zu ihrer Mutter, nickt und senkt sofort wieder den Blick. Das verlangen Moral und Gesellschaftsordnung. In ihren Trumen stellt sich Agrippina vor, wie sie von ihrem heimlich angebeteten Agapetus geksst wird. Natrlich nur in den eigenen vier Wnden, niemals ffentlich. Selbst Ehepaare wrden sich niemals vor Fremden auf der Strae kssen, Hndchen halten ist in der ffentlichkeit ebenso tabu. 
 
Nur der osculum, der Kuss mit geschlossenen Lippen, ist unter bestimmten Voraussetzungen ffentlich, beispielsweise bei Zeremonien, auch Frauen gestattet. Zu Hause ist der osculum Pflicht. Gaia Caecilia muss ihren Mann tglich kssen, ebenso wie alle mnnlichen Verwandten. Es ist ein altes Gesetz, das ius osculi, hervorgegangen aus einem noch viel lteren, dass Frauen Weingenuss strengstens verboten ist. Merkt der Mann es, darf er seine Frau verstoen und sogar ungestraft tten. Zwar sind die Sitten in diesem Punkt lngst lockerer geworden, doch es kommt dennoch immer wieder vor.
 
Wein trinken kommt Ehebruch gleich. Trinkt eine Frau, kann sie leicht die Kontrolle verlieren, sich zur Untreue und anderen Unkeuschheiten hinreien lassen. Daher ist der osculus die tgliche Probe fr eheliche Treue. Allerdings hat diese Kontrolle auch einen erheblichen Nachteil, da die Ansteckungsgefahr mit Herpes sehr hoch ist. Unter Kaiser Tiberius28 kam es zu einer Epidemie. Kurzerhand verbot er das ius osculi, besonders bei ffentlichen Zeremonien.
 
Dennoch hat sich dieses Gesetz im privaten Bereich gehalten. Undenkbar, dass ein Paar sich ffentlich zum savium, dem erotischen Kuss mit Zunge, hinreien lsst. In Vindobona wie auch im brigen Reich kennt man ebenso das saviolum, eine etwas entschrfte Form dieses Kusses. Das basium ist das eher liebevolle Ksschen fr die Frau und die Kinder. 
 
Auch Ksse werfen ist durchaus gngig, indem die geschlossenen Fingerspitzen zum Mund gefhrt werden, der Kuss angedeutet und auf die Reise geschickt wird. Die Rmer haben diesen Brauch von den Griechen bernommen. Auch den Assyrern, Sumerern und Babyloniern war das nicht unbekannt.
 
Agrippina wei davon nichts. berhaupt hat sie keinerlei Kenntnisse davon, wie es eigentlich zwischen Frau und Mann abluft. Natrlich sprt sie instinktiv, dass zwischen den Geschlechtern mehr sein muss als nur Kssen, doch ihre Mutter danach zu fragen, wie es tatschlich ist, wagt sie nicht. Gaia Caecilia wird es heute, nach der Verlobung mit Lucius Ursus, ihrer Tochter sagen, was Sache ist.
 
Diese popina, die Agrippinas Mutter ausgewhlt hat, ist seris, was eher selten ist. In vielen Tavernen arbeiten die ancillae, die Mgde und Sklavinnen, die fr die Bedienung der Gste sorgen, meist gleichzeitig auch als Huren, die sich mit den Mnnern spter in die Hinterzimmer zurckziehen. Oder es wird dem Glcksspiel gefrnt, vorwiegend Wrfeln. Dabei werden oft Unsummen verloren. Die Rmer sind ein spielschtiges Volk. So erzhlen die Leute sich noch immer die Geschichte von Kaiser Augustus29, der an einem einzigen Tag 200.00030 Sesterzen verlor.
 
Doch in diesem Lokal gibt es weder Prostitution noch Glcksspiel. Fr einen Rmer ist das Mittagessen, das prandium, nicht so wichtig, aber der Krper verlangt sein Recht. Die Hauptmahlzeit ist das Abendessen, die cena.
 
Da den Frauen Alkohol verboten ist, trinken sie posca, Essigwasser. Ein nichtalkoholisches Getrnk, das auch Legionre erhalten. Schlielich sind besoffene Soldaten der Garant fr Niederlagen. 
 
Agrippina und ihre Mutter essen kalt, wie es fr das prandium blich ist. Brot, Eier, Oliven, etwas Schinken und Kse und Datteln. Scheinbar hat die Tochter sich mit ihrem Schicksal abgefunden, doch Agrippina verfolgt ihren eigenen Plan, um doch noch aus den Klauen von Lucius Ursus zu entkommen.
 
Placetne tibi, mater, pannus hic, ut meam nuptialem pallam conficiam?
 
(Mutter, gefllt dir dieser Stoff fr mein Hochzeitskleid?)
 
Gaia Caecilia verzieht das Gesicht. Sichtlich ist sie mit der Wahl der Tochter nicht zufrieden.
 
Paulum nimium speciosus est. Tamquam meretrix ornata nubere non potes, filia. Certe, matrimonium hoc primum tibi erit, sed maiorum mores servandi sunt.
 
(Er ist ein bisschen zu auffllig. Du kannst dich fr deine Hochzeit nicht wie eine Hure herrichten, Tochter. Sicher, es ist deine erste Hochzeit, aber wir mssen die Tradition wahren.)
 
Agrippina meint, wenn der Stoff dem Vater und Lucius Ursus nicht gefllt, wird es sicherlich die Mglichkeit des Umtausches geben. Damit gibt die Mutter sich vorerst zufrieden. Sie legt ein paar Mnzen auf den Tisch, und die Frauen verlassen die Taverne.
 
Es gibt viel zu tun. Der Vater lsst sich an diesem Tag nicht lumpen und lsst einiges springen. So kommen heute noch zwei Sklavinnen ins Haus. Sie gehren dem Barbier, der sein Geschft in unmittelbarer Nhe der Wohnung betreibt, und werden sich um die Frisuren der Frauen kmmern. 
 
Danach werden Agrippina und Gaia Caecilia sich schick fr die cena, das Abendessen, machen, das gegen fnfzehn Uhr beginnen wird und sicherlich sehr lange dauert. Wahrscheinlich wird Lucius Ursus sich frchterlich besaufen, nachdem er sein Ziel erreicht hat. Auch einige Leute aus der Nachbarschaft und ehemalige Kameraden von Publius sind zu dem Fest geladen. 
 
In wenigen Stunden wird sich Agrippinas Zukunft entscheiden, und die wird alles andere als glcklich sein. Alle Hoffnungen, ihrem dsteren Schicksal doch entrinnen zu knnen, liegen nun bei Laverna, der alten Zauberin und Kruterhexe, die nur einen Block entfernt ebenfalls in einer insula haust. 
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Als Agrippina von ihrem Vater Publius mit der Tatsache konfrontiert wurde, dass der Br ihr knftiger Mann sein wird, und sich dagegen auflehnte, dafr verprgelt und in den Kotter gesperrt wurde, kam der Haussklave ihr zu Hilfe. Nicht nur, dass er ihr heimlich Essen zusteckte. In einem unbeobachteten Moment raunte er ihr zu, dass sie Laverna aufsuchen soll. 
 
Natrlich kennt Sempronius den Grund, weshalb Agrippina unglcklich ist. Auch er ist heimlich in sie verliebt, aber der kluge Kerl wei, dass er als Sklave niemals die Chance erhalten wird, sie zu bekommen. Auch wenn Agrippina und ihre Familie nicht zu den Brgern zhlen, eben nur Plebejer sind. Dennoch will er dem Mdchen mit dem traurigen Blick helfen, nur wie?
 
Vor einigen Tagen kam Fortuna ihm zu Hilfe. Lucius Ursus stattete Publius einen Besuch ab, um sich nochmals zu vergewissern, dass dieser auch sein Versprechen einhlt. Nachdem der Br wieder gegangen war, fand Sempronius einen Nagel auf der Treppe, der von Ursus caligae, den beschlagenen Legionrsstiefeln, stammte. Genau das brauchte der Sklave. Etwas Persnliches der Person, die es zu verhexen galt.
 
Wenn sie unbeobachtet sind, pflegen Agrippina und Sempronius ein freundschaftliches Verhltnis. Das ist durchaus unblich, und wrden sie erwischt, msste der Sklave, der aus Carnuntum nach Vindobona kam, mit schweren Konsequenzen rechnen. 
 
Vor einigen Tagen bot sich die Gelegenheit. Sempronius erzhlte Agrippina, dass er genau wei, wie es um sie steht, und er ihr helfen wird, meinte, dass Laverna sicherlich imstande sei, Lucius Ursus zu verhexen. Allerdings wird sie fr ihre Kunst etwas Geld verlangen. 
 
Schon vor lngerer Zeit hatte Agrippina heimlich begonnen, ein paar Sesterzen auf die Seite zu legen. Anscheinend ahnte sie, dass die Gtter ihr nicht wohlgesonnen sind, und sah ihr knftiges Schicksal voraus. In ihrer kindlichen Naivitt wollte sie die Mnzen fr eine Flucht verwenden, sollte ihr knftiger Ehemann sie schlecht behandeln.
 
Nun droht ihr genau dieses Ungemach. Daher ist dieses Ersparte genau richtig. Natrlich kennt auch sie Laverna. Die alte Hexe ist im Viertel eine lokale Berhmtheit. Die Leute erzhlen, dass sie mit ihren Flchen, Verwnschungen und Zaubersprchen schon so manches Schicksal ihrer Auftraggeber beeinflussen konnte.
 
Gestern schickte Gaia Caecilia ihre Tochter in Begleitung des Sklaven los, um einige Einkufe zu erledigen. Das war die Chance! Sempronius bergab Agrippina den Nagel von Lucius Ursus Stiefel, kmmerte sich um die Einkufe, whrend sie Laverna aufsuchte.
 
Du willst, dass dieser Lucius Ursus stirbt?, fragt die Alte mit den weien, strhnigen, verfilzten Haaren und dem verwitterten Gesicht, Bist du dir ganz sicher?
 
Ja.
 
Wann?
 
Je eher, umso besser.
 
Wie soll er sterben? Langsam, schnell, auf grausame Weise?
 
Egal, nur tot soll er sein.
 
In dem Zimmer stinkt es frchterlich nach allem Mglichen, es ist dunkel und dreckig. Die um die vierzig Jahre alte Frau ist ebenso ungepflegt wie ihre Behausung. Der beiende Geruch, der von dem caccabus ausgeht, einem kleinen Kessel, der ber einer Feuerstelle hngt und in dem ein undefinierbares Gebru vor sich hin kchelt, treibt Agrippina die Trnen in die Augen.
 
Was hast du von ihm mitgebracht?
 
Ich habe diesen Nagel. Der stammt von seinem Stiefel. Reicht das?
 
Agrippina drckt ihr das Metallstck in die schmutzige Hand.
 
Zuerst mein Geld, fordert Laverna.
 
Das Mdchen bergibt einen kleinen Lederbeutel. Die Alte zhlt die Sesterzen, grunzt zufrieden und lchelt Agrippina mit zahnlosem Mund an. Wortlos nimmt sie einen Batzen Teig, formt eine kleine Puppe, die den Bren darstellen soll, und steckt den Nagel hinein. Selbst auf einen kleinen Penis hat Laverna nicht vergessen, um fr die Gtter der Unterwelt sicherzustellen, dass es sich um einen Mann handelt. Jetzt ritzt sie Zauberformeln in die Puppe, beschwrt die Unterwelt und murmelt unverstndliche Sprche. Inzwischen ist das Abbild ausgehrtet. Laverna steckt die Puppe kopfber in einen kleinen Bleizylinder, versiegelt ihn mit Wachs und ritzt abermals einige Verwnschungen hinein.
 
Geh jetzt, sie bergibt Agrippina das magische Gef, er wird sterben.
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Je nher die Stunde fr die cena, das Abendessen, in Publius Haus rckt, umso mehr bessert sich die Laune von Lucius Ursus, der sonst eher mrrisch und mit finsterem Gesichtsausdruck seine Tage verbringt. Bald ist er seiner zuknftigen Frau ganz nahe, und daran gibt es nichts mehr zu rtteln. Jetzt ist Zeit fr ein ausgiebiges Badevergngen. Die Lagertherme31 befindet sich in der praetura des Militrlagers und ist mit einem sudatorium, einem Schwitzbad, ausgestattet.
 
Nachdem der Br in der Therme smtliche Stationen wie tepidarium, caldarium und frigidarium  also Aufwrm-, Hitze- und Abkhlrume  absolvierte, strzte er sich wie alle anderen Besucher, Mnner wie Frauen, in das natatio, in das Kaltwasserbecken. 
 
Natrlich entgehen ihm nicht das Getuschel und die teilweise erschreckten Blicke der Gste, die sich an seinem Aussehen stoen. Doch er ist zu gut aufgelegt, um darauf zu reagieren. Unter anderen Umstnden htte es sicherlich fr den einen oder anderen heftige Prgel gesetzt.
 
Nun liegt er auf einer Liege und lsst sich zur Feier des Tages ausgiebig massieren. Schlielich will er sauber sein und einen ausgezeichneten Eindruck trotz seines abschreckenden ueren hinterlassen. 
 
Duftendes l aus der bronzenen Karaffe luft ber seine Haut, und die kundigen Hnde des Masseurs verreiben es geschickt und mit viel Gefhl, was Lucius Ursus sichtlich geniet, denn ein leises Lcheln umspielt seine Mundwinkel.
 
Die Sklaven in den Thermen kommen aus allen Winkeln des Imperiums, sind gleichsam staatlich. Nur wohlhabende und reiche Brger bringen ihre eigenen Sklaven mit, lassen nur sie an ihre Krper heran.
 
Lucius Ursus geniet seinen dienstfreien Tag in vollen Zgen. Der Eintritt in die Therme ist uerst gnstig, kostet nur einen Quadranten, das Viertel eines Asses. Fr drei Asse erhlt man sonst einen Laib Brot oder einen Krug Wein. Allerdings muss fr die Garderobe, fr Massage und andere Extras gesondert bezahlt werden. Doch die Kosten halten sich in Grenzen.
 
Der Br ist fertig, erhebt sich von der Liege, ein kaum vernehmbares Danke fr den Sklaven, der ihn massierte, verlsst seine Lippen. Und er gibt dem Masseur sogar einen Obolus im Wert eines Quadranten. Schlielich ist die Thermenbenutzung fr Soldaten, Kinder und Sklaven frei.
 
Lucius Ursus kehrt ins apodyterium, den Umkleideraum, zurck. Dort bewacht ein Sklave die Kleidung der Badegste. Der Legionr bemerkt nicht den Mann, der sich in einer der zahlreichen Nischen verborgen hlt und ihn beobachtet. Unter der Toga hlt er versteckt fest einen Dolch in der Hand.
 
Der verliebte und beschwingte Br, sonst stets wachsam, ist mit seinen Gedanken bei Agrippina, whrend er sich ankleidet. Das wird sein Verhngnis. Der zur Bewachung abgestellte Sklave sieht und hrt nichts. Er wurde mit drei Sesterzen bestochen.
 
Der Zeitpunkt ist gnstig. Niemand auer Lucius Ursus und dem Sklaven hlt sich im apodyterium auf. Katzenartig schleicht sich der Mrder von hinten an den Bren heran, den Dolch fest im Griff, packt sein Opfer an den Haaren, reit den Kopf zurck, und ein schneller Schnitt durchtrennt die Kehle des Legionrs. Der Tter stt das Opfer von sich, ein Blutschwall spritzt heraus und besudelt ein Mosaik. Mit stierem, unglubigem Blick greift sich Lucius Ursus an den Hals, bevor er mit einem gurgelnden Laut zusammenbricht und schwer zu Boden kracht. Ein Blutstrom rinnt ber die Steinplatten.
 
Der Mrder reit sich seine blutbefleckte Toga herunter, stiehlt dafr eine andere und legt sie an. Die Tatwaffe wirft er in eine Ecke und verschwindet.
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Der Mord an dem unbeliebten, gefrchteten Legionr Lucius Ursus spricht sich rasch wie ein Lauffeuer herum. Viele atmen auf, als sie die Todesnachricht erfahren. Rasch ist klar, wer der Mrder ist, und ebenso schnell wird er gefasst. 
 
Indirekt ist Sempronius der Auslser fr den Untergang des Bren. Dem umsichtigen Haussklaven, der stets seine Augen und Ohren berall aufsperrt, entgeht nicht, dass Agrippina unsterblich in Agapetus verliebt ist. Natrlich ist Sempronius bekannt, dass Agapetus ein bekannter Windhund ist. Jedoch immer noch besser fr dieses Mdchen als Lucius Ursus. Daher steckte der Sklave dem Frauenhelden, was demnchst passieren wird, dass der Br der Auserwhlte fr Agrippina sein wird, in der Hoffnung, dass Agapetus schon das Richtige tun wird. Dass er zum Mrder wird, ahnte Sempronius nicht im Geringsten. 
 
Agapetus war klar, dass mit Lucius Ursus niemals ber diese delikate Angelegenheit zu reden ist. Daher beschloss er, den Bren aus dem Weg zu rumen. Der Sklave in der Therme war kein Problem, dachte zumindest Agapetus. Doch dieser lie sich zwar mit drei Sesterzen bestechen, jedoch nicht mit ein paar Mnzen abspeisen. Vielmehr hoffte er, wenn er den Mrder verraten wrde, dass er sich dadurch seine Freilassung gleichsam erkaufen knnte. 
 
Legionre durchkmmen smtliche Straen und Gassen auf der Suche nach dem Mrder ihres Kameraden. Noch in der Nacht wird Agapetus in einem Versteck aufgestbert, verhaftet und in das Lager gebracht.
 
Im darauffolgenden Prozess schlgt Vindobonas Militrdiktatur mit voller Hrte zu. 
 
Da Agapetus heimtckisch einen Angehrigen des rmischen Heeres ttete, lautet das Urteil damnatio ad bestias  Verurteilung durch Bestien. Agapetus, von dem bis zuletzt niemand genau wei, wer er wirklich ist, woher er stammt, bis er eines Tages in Vindobona auftauchte und sich durchs Leben schlug, hrt das Urteil mit stoischer Miene.
 
Es wurde eine der grausamsten Strafen im rmischen Strafrecht ausgesprochen. Da Agapetus sich wie ein wildes Tier benahm, sollen auch wilde Tiere ihm das Leben nehmen. 
 
Das Urteil wird einen Tag spter vollstreckt, und kaum jemand in Vindobona will sich dieses unmenschliche Spektakel entgehen lassen, als Agapetus von einer Meute wilder Hunde zerfleischt wird.
 
Nur Agrippina bleibt zu Hause, weint sich heimlich die Augen aus. 
 
Der Sklave in der Therme, der sich durch den Verrat seine Freiheit erhoffte, berlebte Agapetus nur um eine Woche. Im Zuge eines Streits wegen einer Nichtigkeit wurde er von einem anderen Sklaven erschlagen.
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An der rechten Seite des Hauptportals des Stephansdoms, dem Riesentor, befindet sich der rmische Grabstein eines einfachen Soldaten mit der Inschrift:
 
---]m(iles)l(eginoes)X G(eminae)S(everianae)0[---]/[---]ann(orum)XXXV[---]/[---]et Pro[---]/[---]vix(it)ann(os)[---]/[---]ex vot(o)[---]/[---]ex vot(o)[---]/[---]VI vix(it)[---]/[---]Aur(elius) Ursus [---]32
 
Ob dieser Ursus mit unserem Ursus aus dem Krimi in einem Zusammenhang steht, wissen selbst die Gtter nicht und schon gar nicht der Autor.
 
 
 




2. Bezirk: LEOPOLDSTADT


 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Halbseidenes historisches Wien gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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